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Werſeburger Kreis Blatt.
Dienstag den 16. November.

Bekanntmachungen.
Sämmtliche Ortsbehörden des Kreiſes werden aufgefordert, die Klaſſen und Gewerbeſteuer Zu und Abgangsliſten für das

II. Semeſter d. J. in zweifachen Exemplaren unfehlbar bis zum
9. December d. J.

bei Vermeidung einer Strafe von 10 Mark und der Abholung durch expreſſe Boten auf Koſten der Säumigen an mich einzureichen.
Bei Aufſtellung der Liſten iſt die im 8. Stück des Amtsblatts pro 1874 abgedruckte Jnſtruction vom 12. December 1873

genau zu beachten.
Aus derſelben hebe ich Folgendes hervor:

1) Jede neu zu veranlagende Perſon iſt unter Aufführung ihrer Vermögens, Beſitz, Erwerbs und ſonſtigen Einkommens- Verhältniſſe
in eine EinkommensNachweiſung einzutragen, welche von der Ortseinſchätzungs Commiſſion vollzogen ſein muß. Ausgeſchloſſen
von der Aufnahme ſind diejenigen Perſonen, welche bereits an einem andern Orte veranlagt und von dieſem überwieſen worden ſind.

Formulare zu dieſen Nachweiſungen werden auf beſonderes Verlangen in meinem Büreau verabreicht werden.
2) Die Abgänge ſind mit den im S. 6. der Jnſtruction vorgeſchriebenen Mittheilungen zu belegen. Falls dies nicht geſchieht, hat

die betreffende Behörde Streichung des Abgangs zu gewärtigen.
In denjenigen Fällen, in welchen der Ortsbehörde der Ort, wohin das betreffende Jndividuum verzogen, nicht genau bekannt

geworden iſt, muß dies in Colonne II. der Abgangsliſte ausdrücklich bemerkt werden.
3) Die Zugänge ſind fortlaufend zu nummeriren, d. h. der erſte Zugang beginnt mit der nächſten Nummer, mit welcher die Zugangs-

liſte pro I. Semeſter abſchließt, während bei den Abgängen in Colonne I. diejenige Nummer zu verzeichnen iſt, welche das betref
fende Jndividuum in der Klaſſenſteuer- oder Zugangsliſte führt. Jn den letzten Jahren haben viele Ortsbehörden dieſe Nummern
gar nicht vermerkt, oder beliebige nicht zutreffende Zahlen eingetragen. Bei der Kürze der Zeit, in welcher die Reviſion zu erfolgen
hat, kann eine Vervollſtändigung der Liſten in dieſer Beziehung nicht veranlaßt werden daher ich mich genöthigt ſehe, alle Abgänge
zu ſtreichen, bei denen entweder gar keine oder eine falſche Nummer verzeichnet iſt.

4) Steuerfreie Perſonen ſind in die Liſten nicht aufzunehmen.
Den Gewerbeſteuer Abgangsliſten ſind die Erlaubnißſcheine der abgehenden Gewerbetreibenden beizufügen.
Binnen gleicher Friſt ſind auch die nach Vorſchrift meiner Bekanntmachung vom 5. März 1857 Kreisblatt de 1857 St. 20.)

aufzuſtellenden Verzeichniſſe über wirklich uneinziehbare Klaſſenſteuer Reſte in duplo hier einzureichen. Die Formulare ſind in meinem
Büreau abzuholen.

Merſeburg, den 11. November 1875.
Der Königliche Landrath

Weidlich.
Ich habe wiederholt bemerken müſſen, daß die Kirchen, Pfarren und Schulen im Kreiſe ſehr niedrig bei der Land Feuer

Societät verſichert ſind und daß deshalb durch Feuersbrünſte den Kirchen und Schulgemeinden großer Schaden zugefügt werden kann.
Verſchiedene neuere Brände und namentlich die häufigen Beſchädigungen durch Blitz haben die Befürchtungen beſtätigt.

Ich veranlaſſe deshalb die Kirchen und Schul Vorſteher und Ortsrichter des Kreiſes, die Verſicherungen reſp. Taxen der obigen
Gebäude in Erwägung zu ziehen und überall da, wo ſie ſich zu niedrig erweiſen, neue Taxation bei der Kreis Direction der LandFeuer
Societät hier zu beantragen, zugleich aber auch darauf bedacht zu ſein, daß an Kirchen und Kirchthürmen Blitzableiter und im Jnnern
des Thurmes bis zur Spitze deſſelben feſte Leitern oder Treppen angebracht werden wodurch eine etwaige Taxe ſowohl als die Löſchung
eines entſtandenen Brandes erleichtert wird. Die General Direction der Land Feuer Societät wird unbemittelten Gemeinden zur An
legung guter Blitzableiter Prämien bis zu 25 o der Geſammtkoſten gewähren.

Merſeburg, den 12. November 1875.
Der Königliche Landrath

Weidlich.
Der Concurs über den Nachlaß des verſtorbenen Amtmanns

Ottomar Heyner zu Altſcherbitz iſt beendigt.
Merſeburg den 18. October 1875.

Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung.

Pappel- Verkauf.
Die auf der Artern-Merſeburg- Leipziger Chauſſee bei Tragarth

vom Windſturm umgebrochene und bei Wallendorf durch Blitzſchlag

Bekanntmachung.
Der Kaufmann Franz Hupe betreibt zu Merſeburg unter der

Firma Franz Hupe ein Schnittwaarengeſchäft.
Auf die Anmeldung vom 4. November 1875 in unſerm Firmen-

Regiſter Nr. 386. eingetragen am 10. November 1875.
Merſeburg, den 6. November 1875.

Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.
Bekanntmachung.

Die in unſerem Geſellſchafts-Regiſter unter Nr. 71. einge-
tragene Firma

Gebrüder Hupe
iſt auf Antrag vom 4. November gelöſcht am 10. November 1875.

Merſeburg den 6 November 1875.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.

Ein älteres Pferd, flotter Gänger, paſſend für einene Handelsmann ſteht als überzählig billig zum Verkauf

bei Krebel in Balditz.

getroffene ſtarke Pappeln, ſollen beide
Mittwoch den 17. d. W., Nachmittags 1 Ahr,

an Ort und Stelle öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft wer
den. Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.

Merſeburg den 14. November 1875.
Der Bauinſpector Danner.

Sonnabend den 20. und Sonntag den 21. ſteht
bei mir ein Transport hochtragender Kalben zum
Verkauf.

Lützen. Karl atzsoh,Viehhändler.
Ausverkauf.

Wegen Aufgabe des Geſchäfts beabſichtige ich meine ſämmtlichen
Vorräthe an Wopfwaarenm zu billigſten Preiſen zu verkaufen.

Fr. Stock, kleine Ritterſtraße 14.
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Licitationstermin.
Der Bau des Amtégefängniſſes in Tragarth ſoll an den

Mindeſtfordernden vergeben werden und iſt hierzu Termin auf
Montag den 22. d. Nachmittags 3 Ahr,

et im Gaſthauſe zu Wallendorf
angeſetzt.

Zeichnungen und Anſchlag können bei dem Ortsrichter Senf
in Wallendorf eingeſehen werden.

Tragarth, den 13. November 1875.
Der Amtsvorſteher

AusVeränderungshalber beabſichtige ich mein reich aſſortirtes Topf-
und Steingutwaarenlager vollſtändig auszuverkaufen.

A. Weiſe, Brühl Nr. 16.

Scheit-Brennholz,
jeder beliebige Poſten, wird verkauft zu bekanntem Preiſe bei

Kleine Sixtiſtraße Nr. 1. F. Bohle.
Ein langer Pelzfußſack und eine Fußdecke iſt zu verkaufen zu

erfahren bei Herrn Hellwig, Markt Nr. 3.
100 Paar Arbeits-Stiefeln

ſind preiswürdig zu verkaufen. Wittwe Gärtner,
Oelgrube 7.

Ein Paar Läuferſchweine ſtehen zum Verkauf Vorſtadt Neu-

markt Nr. 45. e e eEine herrſchaftlich eingerichtete Wohnung iſt zu vermiethen und
jetzt zu beziehen Altenburger Schulplatz Nr. 2..

Eine Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben, 2 Kammern, Küche
und Bodenraum habe ich ſofort oder 1. Januar zu vermiethen.

Max Thiele.
Zuvei neue Drehrollen ſtehen zum Gebrauch Windberg 2.

Wittwe Kohlbach
Wſäh-FIaschinen, die beſten bewährteſten Syſteme,

empfiehlt unter mehrjähr. Garantie
H. Baar, faalſtr. 10.,

J iüihnmaſchinen-Zeparatur- Werkſtatt.
100 Etr. reine Roggenkleie à Etr. 7 Mark

offerirt Ferdinand Hübner,
Markt Nr. 285.Mein Lager beſter böhmiſcher Betftfedern
G Buunn in allen gangbaren Sorten halte
ich bei vorkommendem Bedarfe unter Zuſicherung
ſtrengſter Reellität beſtens empfohlen. Fertige Fe-
lette zum ſofortigen Füllen ſind ſtets vorräthig.

B. WGotthardtsſtraßze Nr. 22.
Echtes Klettenwurzel- Oel

welches das Wachsthum der Haare befördert, das Ausfallen und
frühe Ergrauen verhindert die erſterbenden Haare von Neuem be
lebt und bei Kindern den Grund zu einem herrlichen Wachethum
hegt, das Glas mit Gebrauchs Anweiſung zu 75 und 50 9

empfiehlt Gustav Lots.O. Peter ehe,als best anerkannte Cormiene Oopirtinte,
Schul Canzlei, blau und rothe Tinte empfiehlt bei

und Flaschen, sowie in Gebinden billigst. Wieder-
verkäufer erbalten nicht un bedeutenden Rabatt.

Ferdinand Scharre.
Näh-Maſchinen,

beſtes Fabrikat in reichhaltigſter Auswahl empfiehlt unter Garantie
zu billigſten Preiſen E. Hartung, Gotthardtsſtraße 18.
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Die ſoeben erſchienene Nr. 7. enthält
Eleonore. Roman von Alex. Römer. (Fortſetzung.) Ein kaſſirtes Todes

urtheil. Hiſtoriſche Scizze von Georg Hiltl. Wirthſchaftliche Jrrthümer und
Mißgriffe. Von Dr. Rud. Meyer. II. Das Schweizerland. Mit 3 Bildern
von Häberlin, Calame und Specht. Am Familientiſche: Die Kunſt auf dem
Lande. Z r r a i M. m Das Wer Altarbild.wei Arſenikeſſer vor der Naturforſcherverſammlung zu Graz. Von Dr, Dyrenfurth.3 Zu Beſtellungen empfiehlt ſich Friedrich Stollvero
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Zum Todtenfeſte empfiehlt Krämze u. ſ. w. zu allen Preiſen
Fr. Alter, Neumarkt 71.,

zwei Treppen.
Da ich jetzt eine Lowry aller Sorten guter Heringe erhalten,

ſo bitte ich ein geehrtes Publikum, bei vorkommendem Bedarf
mich berückſichtigen zu wollen. Die Preiſe ſind von 4 Rpf. an für
die geringen bis zu 10 Rpf. für die allerbeſten Heringe, die nie
ſchöner in Merſeburg zum Verkauf ausgeſtellt ſind. Mein Verkaufs
ſtand iſt Markttags an der Preußerſtraßen Ecke, ſowie außer Markt-
tags in meinem Hauſe Mühlberg Nr. 10. hier.

Fauſt-Tell.C Adress- Vieiten- Karten
in neueſter Schrift liefert ſchnell und billigſt

Gut t.Kinderzwieback,
nach ärztlicher Vorſchrift bereitet und gänzlich frei von Gewürz, auch
für Kranke und Reconvalescenten ſehr empfehlenswerth, bei

G. Schönberger, Gotthardteſtr. 14.

Aus einer Coneursmaſſe
habe ich einen großen Poſten Damen und Kinderſchuhzeug, gut
aſſortirt, an mich gebracht und verkaufe dieſes zu fabelhaft billigen

Preiſen. Jul. Mehne,Erntenplan, Ritterſtraße Nr. 1.

Spielwerre
4 bis 200 Stücke ſpielend, mit Expreſſion, Mandoline,
Trommel, Glockenſpiel, Caſtagnetten Himmelsſtimmen c.

Spieldoſen
2 bis 16 Stücke ſpielend, Neceſſaires, Cigarrenſtänder,
Schweizerhäuschen, Photographiealbums, Schreibzeuge, Hand
ſchuhkaſten Briefbeſchwerer, Cigarren Etuis, Tabaks und
Zündholzdoſen, Arbeitstiſche, Flaſchen Biergläſer, Porte-
monnaies, Stühle 2c., alles mit Muſik. Stets das Neueſte
empfiehlt J. H. Heller, Bern.

Jlluſtrirte Preiecourante verſende franco.
Nur wer direct bezieht erhält Heller'ſche Werke.

Rölner Dombau-Loose
à Stück 3 Mark

Louis Zehender,
Burgſtraße.

Zum Einſetzen künſtlicher Zähne nach
neueſter r bequeme Brauchbarkeit
garantirt wird, ſowie zu Reparaturen
Plombiren, Zahnſchmerzen zu beſeitigen,
Reinigen der Zähne 2c. empfiehlt ſich

A. WVagner,
Mälzerſtroße 10, I. Etage.

ür alle Schreibende
empfehle mein Lager der allein echten patemntirten
AIizarinm Copir- TWinte, Alizarim Schreib-
Tinte, Anilin-Winte (väolett), Wiüntenextract,
Bresdner veillchenblauschwarze Schreib-
und Copir-WTinte, schwarze Schultinte, rothe
und blaune Carmintinte aus der rühmlichst bekann-
ten Fabrik von Aug. Leonhardi in Dresden in den verschie-
densten Füllungen zu den bekannten soliden Preisen,

r a Lots.Alle Graveur Arbeiten, namentlich Thürſchilder, Stem-
pelpreſſen, Selbſtfärber, Siegel für Gemeinden und Amtsvorſteher
ſowie für andere Behörden werden ſchnell, ſauber und billigſt aus
geführt. Probeſchild liegt aus bei

E. Lämprecht, Merſeburg,
u eeee

empfiehlt

Lindners Reſtaurakion.
Heute Dienstag den 16. d. M. von A uUhr ab Saigknochen. n Abends 7
Eim in Wegwitzer Flur mir zugelaufener brauner Jagdhund

mit weißer Bruſt iſt gegen Zahlung der JnſertionsgebüFutterkoſten abzuholken. gegen Zahlung J gebühre undOrtsrichter Wolf in Weg ip.
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Vor dem Sixtithor 2.
erlaubt ſich hiermit ſein reichhaltiges Lager der beſten Vähmaschinen in empfebhlende Erinnerung zu
bringen.
zeitweiſe verliehen.

G. VBröhl Vor dem Sigxtithor 2.

Reparaturen und Aenderungen werden ſtets prompt und ſolid ausgeführt, auch Maſchinen

Die Deutſche Geſellſchaft zur Rettung Scheff-
brüchiger beabſichtigt, um zur Aufbringung von Geldbeiträgen
für ihre Zwecke vermehrte Anregung zu geben, Placate und
Sammelbüchſen“) anfertigen zu laſſen und ſolche durch ihre
Vertreter den Bahnhefsreſtaurateuren, Gaſthofsbeſitzern,
Reſtaurateuren 2ec. unentgeltlich zur Verfügung zu ſtellen.
Die Placate ſowohl als auch die Sammelbüchſen werden zufolge
ihrer Ausſtattung jedem Platze, an welchem ſie angebracht ſein wer
den, zur Zierde gereichen, die erwachſende kleine Mühewaltung iſt
gleich Null.

Der Unterzeichnete erbietet ſich, diejenigen Exemplare beſagter
Gegenſtände welche in Halle, Merſeburg, Weißenfels,
Naumburg, Querfurt und deren Umkreiſen gewünſcht werden,
koſtenfrei nach hier zu beſorgen, und ſind Beſtellungen bis Ende
dieſes Monats bei demſelben franco zu machen. Jn ca. 3 Monaten
werden die Gegenſtände hier eintreffen.

Merſeburg, am Tage der Sturmfluth von 1872,
den 13. November 875.

A. Gesky,
Vertreter der Deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger.

Anm. in der Form eines kleinen Peake'ſchen Bootes.

e Bitte!Das herannahende Weihnachtsfeſt veranlaßt uns wieder, an

Wsrsw

alle freundlichen Herzen die Bitte zu richten, den Kindern der hieſigen
KleinKinder-Bewahr- Anſtalt auch in dieſem Jahre die gehoffte Feſt
freude zu bereiten.

Jede der Unterzeichneten wird die dafür geſchenkten Gaben dank-
bar in Empfang nehmen.

Merſeburg. den 11. November 1875.
Der Vorſtand des Frauenvereins der Klein Kinder-

Bewahr- Anſtalt
Fr. J. R. Hrumbach, Frl. Franke, Frl. von Hinckeldey, Frl. Hruner, Fr.
Geh. R. Haupt, Fr. R. R. Däger, Frl. von Rathen, Fr. St. R. Refer
ſtein, Fr C. R. Leuſchner, Mad. Maſcher, Mad. Merkel, Mad.
Meißner Frl. Niemann, Fr. St. R. Peckolt, Fr. Rothe,, Frl. Rothe,

Frl. Schönberger, Frl. Stoch.

T.
Freitag den November 1875

theatralische Extra-Vorstellung,
ausgeführt von den Mitgliedern des Hermania- Volks Theaters
aus Leipzig unter Leitung ihres Directors Herrn Emil NRichter.

Auftreten der öſterreichiſchen Coſtüm-Soubrette Frl. Thereſe Mans-
feld, ſowie des Wiener Special-Komikers und Mimikers Herrn Alois
Dangl Gaſtſpiel der MIb. Nydra de Bleicken, Chanteuse comique
aus Paris und des Geſangs und Jnſtrumental-Komikers, ſowie
muſikaliſchen Clowns Herrn Adolph Schöbel. Auftreten des
ganzen Künſtlerperſonals.

Anfang S Uhr.Billets: 1. Platz 60 Pf. 2. Pletz 40 Pf. ſind vorher zu haben
bei Herrn Kaufmann Wieſe; Kaſſenpreis 1. Platz 75 Pf, 2. Platz
50 Pf. Alles Nähere die Anſchlagszette!
Es findet unr die eine Vorſtellung ſtatt.

Zu recht zahlreicher Betheiligung ladet ergebenſt ein
Richard Nürnberger.

Herzog Chriſtian.
Beoht Coburger Bier

empfiehlt Nob. Eckardt.
J

Gaſthof zur alten Poſt.
Heute Dienstag Abend von 6 Uhr an Salzknochen.

A. Trautſch.
3500 Thlr., 3000 Thlr. und 5000 Thlr. werden auf ländliche

Grundſtücke zur ſicheren Hypothek geſucht.

Merſeburg Vorwerk 1. Pauly,
vorm. Bureauvorſteher des Herrn Wölfel.

Jn F. Sperl's Conditorei finder ein junger Menſch als Lauf-
burſche ſofort ein Unterkommen.

Viehmeiſter- Geſuch.
Ein in ſeinem Fache durch und durch tüchtiger Vieh

meiſter (Stallſchwizer) ledig oder verheirathet findet bei einem
Jahresgehalte von 360 Mark und freier Station zu Weihnachten
1875 auf dem Dominium Knauthayn b/ Leipzig dauernde Stellung.

Ein geſchicktes Stubenmädchen, 4 Jahr in einer Stelle, wird
Neujahr nachgewieſen ein einfaches reinliches Mädchen wird für
ein Rittergut als Stubenmädchen geſucht, ſelbiges findet Gelegen
heit, ſich in der Wirthſchaft zu vervollkommnen, bekommt auch Gehalt.

Meldung bei Madam Kupfer.Ein Hund Affenpintſcher, iſt zugelaufen und gegen Erſtattung
der Jnſertionsgebühren und Futterkoſten abzuholen Daspig Nr 16.

Ehrenerklärung.
Die ſchmähenden Schimpfreden womit ich den Bahnwaärter

Friedrich Zdolph Voigt aus Merſeburg am 10. October beleidigt
habe, nehme ich hiermit zurück, und erkläre ihn für einen ehrlichen
und rechtſchaffenen Menſchen.

Auguſt Werner aus Leuna.
Ein junger Schwan iſt am 13. d. M. zugeflogen

Rittergut Tragarth.

Vorträge.
Wie in den vergangenen Jahren, ſo gedenke ich auch während

d halten r Vorträge über die Geſchichte der chriſtlichen Kirche
zu halten.

Dieſelben werden von jetzt ab im Saale des Domgym-
naſiums und vom 17. d. M. ab regelmäßig am Mittwoch 6
Uhr Abends ſtattfinden.

Den Gegenſtand bildet: Die Einführung des Chriſten-
thums in Deutſchland.

Der Zutritt ſteht Jedermann frei.
Merſeburg den 12. November 1875.

Leuſchner, Conſiſt. Rath.

Civilſtands Regiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 8. bis 14. November.

Gebo ren: dem Handarbeiter Fr. F. Krypäne eine T., Sixtiberg dem
Handarbeiter Fr. K. Hirſch eine T., Sixtiberg 13.; dem Regierungs Diätar Fr.
Ed. Rindfleiſch ein S., Marienſtr. 2 dem Gensdarmerie- Oberwachtmeiſter E.
Gaudig ein S., Schmaleſtr. 24.; dem Lehrer Th. W. Keller eine T., Marienſtr.
2.; dem Reg. Secretariats Aſſiſt. H. A. Heuer eine T., Marienſtr. b. dem
Müller Fr. E. Merckel ein S., Mühlſtr. 1.; dem Tiſchler G. A. Kretſchmar eine
T., Mühlberg 10 ein außerehel. Sohn.

Geſtorben: der Schneidermeiſter Gottfried Schultze, 68 J., Altersſchwäche
im ſtädtiſchen Krankenhauſe der Handelsmann Ludwig Liſt, 47 J. 8 T., Darm
lähmung, gr. Ritterſtr. 1. der Bäckermeiſter Ludwig Anton Kühne, 30 J. 8
M., Bruſtkrankheit, gr. Sixtiſtr. 8.; der Zimmermann Friedrich Guſtav Meißner
27 J. 10 M., Gliederlähmung, Unteraltenburg 18.; die Ehefrau des Kgl. Ober-
Reg. Raths von Korff, Roſa Elementine geb. von Woringen, 65 J. 4 M., Herz
leiden, Halleſche Str. 16. des Fabrikarbeiters Daßdorff S., Curt Richard Alfons
3 W., Krämpfe, Roſenthal 11.; des Maurers Dietzel T., todtgeb., Schmaleſtr.
26.; eine außerehel. Tochter, 14 T., Krämpfe;

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.
DOom. Vacat.

Stadt. Getauft: Max Willy, Sohn des Kgl. Gerichtsboten und Exeeutor
Heinrichs; Emil Otto, Sohn des Bürgers und Reſtaurateurs Dittrich; Hermann
Juſtus, Sohn des Tiſchlermſtrs. Walter Felix Hugo Bruno, Sohn des Bürgers
und Gelbgießermſtrs. Stewich Friedrich Wilhelm, Sohn des Täſchners und Tape-
zierers Sonnenſchein Friedrich Otto, Sohn des Bürgers und Glaſermſtrs. Reiß
hauer. Beerdigt: den 9. Novbr. der Schneidermſtr. Schulze; den 12. der
Handelsmann Liſt; den 13. der Bäckermſtr. Kühne; den 14. die todtgeb. Tochter
des Maurers Dietzel.

Neumarkt. Getauft: Ernſt Wilhelm, Sohn des Handarb. Ehrt im
Venenien.

Altenburg. Getauft: der Sohn des Maurers Liebing der Sohn des
Buchbinders Marr; die Tochter des Kgl. Reg. Raths Frantz; der Sohn des
Bahnarb. Ronniger; die Tochter des Zimmermanns Pohley. Beerdi gt: den
12. Novbr. der Zimmergeſell Meißner; den 14. der Sohn des Fabrikarb. Daß-
dorff und eine außerehel. Tochter.

Der Marktpreis der Ferken in der Woche vom 7. November
bis mit 13. November 1875 war pro Stück: 7 50 bis
12

Am Sonnabend Abend hielt Herr Dr. Ule dem hieſigen Ge
werbeverein und deſſen Freunden im großen Saale des Tivoli
einen Vortrag über Jnner- Afrika und Expeditionen dorthin,
welche im Jntereſſe der Wiſſenſchaft unternommen worden ſind.
An die Namen Schweinfurt, Livingſtone, Dr. Nachtigal, Dr.
Güßfeldt und Andere (auch Merſeburg hat ja ſeinen Afrikareiſenden
geſtellt) knüpft ſich eine lange Reihe von Strapazen und Gefahren,
welche Manchen dieſer Pioniere zum Opfer gefordert haben.

Die Mittheilungen über die üppige Vegetation jener tropiſchen
Gegenden, über den Aberglauben und Cannibalismus, andererſeits
aber auch die Jntelligenz und Kunſtfertigkeit ihrer Bewohner der
Monbuttus, der Manguenas, der Jam-Jams und der zwerghaften
Accas waren ein Genuß für die zahlreichen Hörer, dieſe beſtätigen
gewiß auf's Neue gern den Werth derartiger Vorträge, wie ihn der
Gelehrte mit ſeinem Vox viva prästat“ anerkannt. G.
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Der Merſeburger Landwehr- Verein feierte am Sonn
tag ſein diesjähriges Stiftungsfeſt, mit welchem er in das
zehnte Jahr ſeines Beſtehens eintrat. Wie immer waren „Lieute
nant und Cornet“ gekommen, um fich der deutſchen Kameradſchaft
zu erfreuen und von den Toaſten auf Se Majeſtät den Kaiſer (von
dem Director des Vereins Herrn Gen. Dir. Hptm. v. Hülſen aus
gebracht), auf Se. Kaiſerliche Hoheit den Kronprinzen und das ganze
Kaiſer- und Königliche Haus, auf die Armee und auf den Verein
ſelbſt unterbrochen, ſpielte ſich das belangreiche Programm ab. Der
anweſenden drei Zeugen der Befreiungskriege (Mitglieder des hie-
ſigen Vereins der Militair-Veteranen) wurde ehrend gedacht. Der
Verein erfreut ſich von Seiten der weiblichen Darſtellerinnen für
die Bühnenſtücke und aus ſeinem eigenen Kreiſe immer des willigſten
Entgegenkommens, weshalb auch dieſes Feſt ſich zu einem glänzen-
den geſtaltete. Selbſtredend ſchloß ein Ball daſſelbe, auf welchem
unſere Huſaren Garde und Linie in verſchiedenen Uniformen nicht

fehlten. GBörſen- Verſammlung in Halle.
Halle, den 13. November 1875.

Getreidegewicht netto, Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1000 Kilo alter fein und feinſt beliebt und wenig ange

boten bis 222 bez., neuer 198 210 bez., abfallende
Sorten entſprechend billiger.

Roggen 1000 Kilo ohne Aenderung in Haltung und Preiſen, 177
186 bez.

Gerſte 1000 Kilo ruhig in allen Qualitäten, Landgerſte 183--192
bez., Chevalier- bis 210 zu notiren abfallende Sorten

ſchwer verkäuflich.
Hafer 1000 Kilo knapp und behauptet, 175 180 bez.
Hülſenfrüchte 50 Kilo Linſen nach Qualität 12,60 16

bez., Bohnen 8,25 bez., VictoriaErbſen ohne Angebot, kleine
nicht beachtet.

Kartoffeln 1000 Kilo Speiſe- 39 bez., Brenn ohne Nachfrage.
Heu 50 Kilo 6 bez.
Langſtroh 50. Kilo 3,50 bez.

Eiſenbahnfahrten vom 15. October ab.
Abgang von Merſeburg in der Richtung nach:

Hakle: 4 U. 13 M. Mrgs. (NSchnllz. J. u II. Kl.), 7 U. 40 M. Vorm.
(IV. Kl.), 10 U. 39 M. Vorm. (IV. Kl.), 12 U. 55 M. Mittags (IV Kl.),
5 U. 3 M. Nachm. (I. III. Kl.), 5 U. 26 M. Nachm. (TSchnllz. I. u. II. Kl.),
8 U. 46 M. Abds. (Schnllz. I.--III. Kl.), 10 U. 23 M. Abds. (1 V. Kl.);

Weißenfels: 6 U. 8 M. Mrgs. (IV. Kl.), 8 U. 9 M. Vorm. (TSchnllz.,
I. i. Kl.), 10 u. 35 M. Vrm. (IV. Kl.), 11 U. 51 M. Vrm. (TSchnllz.
I. u. II. Kl.), 2 U. 18 M. Nachm. (IV. Kl.), 6 U. 7 M. Nachm. (IV. Kl.),
8 U. 25 M. Abds. (1 V. Kl.), 11 U. 20 M. Abds. (NSchnllz.).

Die um 7 U. 40 M. Mrgs., 10 U. 39 M. Vorm., 12 U. 55 M. Mittags, 5
U. 3 M. Nachm. und 10 U. 23 M. Abds. nach Halle abgehenden Züge, ebenſo
die von Halle nach hier um 5 U. 45 M. Mrgs., 10 U. 12 M. Vorm., 1
U. 55 M. Nchm. und 8U. Abds. abgehenden Züge halten in Ammendorf an.

erſonen Poſten. Abgang von Merſeburg nach MüchelnPerſonen Poſt aus Merſeburg 2 U. 40 M. Nchm., in Mücheln 45 Nchm.,

Mücheln 5 Vm., in Merſeburg 7* Vm.;
II. Perſonen-Poſt aus Merſeburg 110 Abs. (nach Ankunft des Courierzuges

aus Berlin 1120 Abs.), in Mücheln 2* früh.
Mücheln 5 Vm., in Merſeburg 85* Vm.

von Merſeburg nach Lauchſtädt:
aus Merſeburg 3 Uhr Nm., in Lauchſtädt 45 Nchm.,
aus Lauchſtädt 489 Vm., in Merſeburg 5*0 Vm.

on Corbetha nach Leipzig: 4U. 2 M. Mrgs. Schnellz I.--2. Cl., 4 U. 10 M.s Vm. eng mit Perſ. Beförd. I. -—3. Cl., 7 U. 24 M. Vm. I. --4. Cl., 10 U. 20

M. Vm. 1. 4. Cl., 12 U. 40 M. Nm. I. --4. Cl., 4 U. 48 M. Nm. I. --3.
Cl., 5 U. 16 M. Nm. Schnellz. 1. u. 2. Cl., 8 U. 37 M. Ab. Schnellz. 1.--3.
Cl., 10 U. 9 M. Ab. 1.-4. Cl.

Von Leipzig nach Corbetha: 5 U. 30 M. Mrgs. 1 4. Cl., 7 U. 40 M.
Schnellz. 1.-—3. Cl., 9 U. 55 M. 1.--3. Cl., 11 U. 20 M. Schnellz. 1.--2. Cl.,
1 u. 36 M. Nm. I. --4. Cl., 5 U. 25 M. Nm. 1.--4. Cl, 7 U. 35 M. Ab.
1.--4. Cl., 10 U. 45 M. Schnellz. 1. 2. CI., 10 U. 55 M. Eilgüterz. mit
Perſ. Beförd. I. -3. Cl.

Eiſenbahnfahrten von Halle in der Richtung:
Nach Berlin 4 U. 35 M. Mrg. (C), 5 U. Vm. (P), 9 U. 8 M.

Vm. (P. mit Anſchluß von Bitterfeld nach Deſſau 10 U. 15 M. Vm.),
1 u. 36 M. Nm. (P. mit Anſchluß von Bitterfeld nach Deſſau 2 U. 50 M.
Nm.), 5 U. 47 M. Nm. (0), 6 U. 20 M. Ab. (P. mit Anſchluß von Bitter
feld nach Deſſau 7 U. 25 M. Ab.), 9 U. 5 M. Ab. (0).

Nach Caſſel (über Nordhauſen) 6 U. Vm. (P), 8 U. 23 M. Vm. (S), 2 U.
Nm. 8 U. Ab.

Nach Vienenburg (über Cönnern, Aſchersleben, Halberſtadt) 8 U. 17 M. Vm.
(H, 11 U. 12 M. Vm. (P), 1 U. 44 M. Nm. (P), 6 U. 5 M. Ab. (P).

Nach Guben (über Cottbus) 8 U. 10 M. Mrg. (D, 1 U. 33 M. Nm. (P), 6
u. 10 M. Ab. (P), welcher 8 U. 57 M. Ab. in Falkenberg eintrifft und 6 U.
43 M. Mrg. weiter fährt.Nach L et 5 U. 42 M. Mrg. (0), 7 U. 52 M. Vm. (0), 9 U. 51 M. Vm. (P),
1 u. 34 M. Nm. (P), 4 U. 17 M. Nm. (P), 5 U. 54 M. Nm. (P), 7 U. 10
M. Ab. (S), 8 U. 53 M. Ab. (S), 2 U. 1 M. Nchts. (D).

Nach Magdeburg 6 U. 37 M. Vm. (P), 8 U. 15 M. Vm. (S), 10 U. 47 M.
Vm. (S), 1 u. 23 M. Nm. (P), 2 U. 7 M. Nm. 5 U. 54 M. Ab. (P),
7 u. 51 M. Ab. (G), 9 U. 23 M. Ab. (0), 10 U. 52 M. Ab. (P).

Nach Thüringen 5 U. 45 M. Mrg. (P)*, 7 U. 53 M. Vm, (D), 10 U. 12
M. Vm. (P)*, 11 U. 35 M. Vm. (D), 1 U. 55 M. Nm. (P)*, 5 U. 47 M.
s U. Ab. (P)*, 11 U. 5 M. Nachts (V). Die mit bezeichneten Züge haben
bei Großhe ringen Anſchluß an die Saalbahn. Die Abfahrten der Saal-
Unſtrut-Bahn von Großheringen erfolgen 9 U. 21 M. Vm., 12 U.
13 M. Nm., 4 U. 33 M. Rm. und 9 U. 13 M. Nm.).

Salzknochen
Mittwoch den 17. November bei

C. A. Magerſtädt, Sand 7.
Vermiſchtes.

Am Sonnabend hielt Geh. Reg. Rath Dr. Engel in der
Geographiſchen Geſellſchaft einen Vortrag über die Volkszählung.
Wie umfaſſend die Vorbereitungen ſind, die zu der diesjährigen, am
1. December ſtattfindenden Volkszählung bisher getroffen wurden,
möge man aus der Mittheilung entnehmen, daß Druckſachen im
Gewichte von 4900 Centner hergeſtellt worden ſind. 25 Millionen
Zählkarten haben gedruckt werden müſſen, und die Zählung ſelbſt
erleichtert ſich bei uns dadurch, daß von den 60,000 Preußiſchen
Lehrern außerordentlich viel mitthätig ſein werden. Hierdurch auch
nur läßt ſich erreichen, daß die preußiſche Volkszählung um das
Dreifache billiger wird wie z. B. die der Amerikaniſchen Union.
Es mag noch erwähnt werden, daß die Volkszählungen ſehr alten
Datums ſind; die erſte nahm erxes vor, der ſehr elementar ver
fuhr: er bot ſein ganzes Volk auf und ließ es zu je 10,000 Menſchen
abzählen.

Ein Stutzer ohne eine blinkende Uhrkette auf
der Weſte und wäre ſie auch nur aus ſchnödem Talmi, ja
mangelte derſelben auch das ſonſt ſelbſtverſtändliche Anhängſel der
Uhr iſt ein unvollkommenes Weſen, das dürfte aus folgender
Geſchichte erſichtlich ſein. Ein bartloſer, etwa 17 Jahr alter, ſtutzer
haft gekleideter junger Mann mit impertinent blonden Haaren trat
vor einigen Tagen in das Atelier eines in der Jnvalidenſtraße
wohnenden Photographen und wünſchte die Anfertigung einiger
Schnellphotographien. Da der junge Mann gern mit einer Uhr
photographirt zu ſein wünſchte, ohne ſich jedoch im Beſitz einer
ſolchen zu befinden ſo lieh ihm der Photograph die eigene Uhr
mit Kette, an welcher ein Medaillon mit dem Bildniß einer alten
Dame und dem Bilde eines Kindes befeſtigt war. Nachdem die
Bilder gefertigt und bezahlt waren, benutzte der junge Mann die
Zeit, in welcher der Photograph anderweit beſchäftigt war, um ſich
mit der geliehenen Uhr zu entfernen und ſoll noch heute wieder
kommen!

Den Polizeibehörden ſind, nach der B. Ztg. ſchon wieder
mehrere Falſchmünzer aviſirt worden, die in Breslau längere
Zeit mit gutem Erfolg ihrer Kunſt gelebt haben. Der Eine, ein
angeblicher Buchhalter, Namens Eckſtein „macht“ in falſchen eng
liſchen Goldſtücken. Er tritt bei der Ausübung ſeines Geſchäfts
ſehr ſicher auf, erzählt viel von Reiſen, die er in Amerika, Jndien
und England gemacht. Die Goldſtücke ſind jedoch von werthloſem
Compoſitionsmetall angefertigt. Während dieſer Patron der Bres-
lauer Polizeibehörde noch zu ſchaffen macht, hat dieſelbe eine aus
10 Perſonen, Lithographen, Steindrucker, Commiſſionaire c. be-
ſtehende Falſchmünzerbande glücklich dingfeſt gemacht. Dieſelben
machten in gefälſchten öſterreichiſchen Einguldennoten, 2000 Stücke
Falſificate nebſt den Original und Vervielfältigungsplatten ſind in
Beſchlag genommen worden. Der Director dieſes Unternehmens,
welches auch auf die Nachbildung von Fünfguldennoten gerichtet
geweſen ſoll ſeine Fälſcherſtätte in Sachſen nach einer andern
Verſion in Böhmen aufgeſchlagen haben.

Breslau, 10. November. Verhaftung eines ange
henden Hochſtaplers. Jn unſeren feinſten und eleganteſten
Reſtaurants und Hotels verkehrte ſeit einiger Zeit und zwar in der
diſtinguirteſten angeſehenſten Geſellſchaft ein elegant gekleideter
junger Mann von feinſter Tournure. Der junge Mann mußte,
ſeinen Ausgaben nach zu ſchließen, ſich offenbar in den allerglänzendſten
Vermögensverhältniſſen befinden und mochte für manchen vielleicht
ein Gegenſtand ſtillen Neides ſein. Jn dieſen Tagen hatte die
Polizei Veranlaſſung die Quelle dieſes ſprudelnden Reichsthums
etwas näher zu unterſuchen. Der Herr Lieutenant und Ritterguts
beſitzer Oscar Sch., als ſolcher trat der junge Mann auf, hatte in
der verfloſſenen Woche einen Geſchäftsmann, mit dem er oberfläch
lich bekannt geworden erſucht, ihm einen Pelz im Werthe von
etwa 180 Reichsmark für wenige Stunden zu leihen. Der Vor
wand des Herrn Lieutenants war ein ganz plauſibler, der Kauf
mann hatte den Perenten wiederholt im vertrauteſten Umgange
mit Herren aus den angeſehenſten Kreiſen der Geſellſchaft geſehen,
es lag alſo auch nicht der Schatten eines Grundes vor, die Ge-
fälligkeit zu verweigern. Oscar Sch empfing den Pelz. Am fol-
genden Morgen wartete der Eigenthümer vergeblich auf die bereits
für denſelben Tag beſtimmt verſprochene Rückgabe, dagegen gelang
es ihm ſpäter ſeinen Pelz in einem Pfandleih Geſchäft zu entdecken,
wo derſelbe ein ſtilles Ruheplätzchen gefunden welches dem Herrn
Lieutenant und Rittergutsbeſitzer die Summe von 48 Mark einge-
bracht. Jetzt zog der Geſchäftsmann den Herrn zur Rechenſchaft
und beruhigte ſich nicht mit der Erklärung, daß eine ſofort zu til
gende Spielſchuld die Urſache der befremdenden Handlungsweiſe ge
weſen. Die Polizei nahm ſich der Sache an und ſtellte zunächſt als
negatives Reſultat feſt, daß Herr Oscar Sch. weder Lieutenant noch
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Rittergutsbeſitzer ſei, noch auch beides jemals geweſen trotzdem ſeine
Viſitenkarten, dieſe beiden Prädicate enthielten. Als poſitives Re
ſultat wurde ferner ermittelt, daß der Betrüger bereits anderen Ge
ſchäftsleuten in ähnlicher Weiſe Kleidungsſtücke im Betrage von
1500 Mark abgeſchwindelt, daß er ferner dem Haushälter eines
Hotels, welches der Elegant mit ſeinem Beſuch beehrte, nach und
nach die Summe von 2250 Mark „entliehen“ hatte. Der Pſeudo-
lieutenant dürfte ſeinen noblen Paſſionen ſchon ſeit geraumer Zeit
huldigen und falls es Thatſache ſei, daß er, wie er erzählt, im
Sommer eine Reiſe nach Alexandrien gemacht, ſo dürfte die Liſte
ſeiner „Gläubiger“, die ſich nur als allzugläubig gezeigt, wahr
ſcheinlich noch um verſchiedene Nummern vermehrt werden.

New York. Zur Seelenwanderung. Jn einem
Bierſalon kam das Geſpräch auf die Theorie der Seelenwanderung,
wobei ein Anweſender, der den üblen Ruf eines Trunkenboldes
hatte, erklärte, daß er feſt daran glaube, daß die Seele immer
wieder in neue Körper übergehe. „Was denkt Jhr denn, daß Jhr
früher geweſen ſeid?“ fragte ein anderer Gaſt. „Wie kann ich
das wiſſen war die Antwort; „vielleicht ein Schwein.“ „Nun“,
erwiederte der andere Gaſt, „Jhr mögt Recht haben. Jhr habt Euch
auch nicht viel verändert, ſondern eigentlich nur auf die Hinter-
beine geſtellt.“

Politiſche Rundſchau.
Jn der Sitzung am 11. beſchäftigte ſich der Reichstag aus

ſchließlich mit der zweiten Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend
die Beſeitigung von Anſteckungsſtoffen bei Viehbeförderungen auf
Eiſenbahnen. Die ausgedehnte Debatte drehte ſich um eine Anzahl
Verbeſſerungsanträge, welche von den Abg. Richter Meißen und Dr.
Zinn geſtellt waren. Der Letztere erging ſich auch in einer allgemeinen
Darlegung der Nothwendigkeit einer Reorganiſation der Geſundheits-
pflege überhaupt. Nach längerer Debatte wurde ein von den genann-
ten beiden Abgeordneten ausgegangerer Antrag angenommen, dahin
gehend, daß außer den Eiſenbahnwagen auch die Rampen und die
Vieheinlade- und Ausladeſtellen der obligatoriſchen Desinficirung zu
unterwerfen ſeien. Gemäß der ſo beſchloſſenen Abänderung wurde
dann noch in F. 3. ein entſprechender Zuſatz angenommen. Schließ-
lich empfahl der Abg. Dr. Löwe eine Reſolution, betreffend die Vor
legung eines Viehſeuchengeſetzes. Nach kurzer Debatte wurde dieſelbe
vom Hauſe angenommen. Die nächſte Sitzung findet erſt am Mitt-
woch den 17. ſtatt.

Jn parlamentariſchen Kreiſen wird eine Jnterpellation vorbe-
reitet, die ſich auf die Ausführung des Civilehegeſetzes bezieht.
Anlaß gaben zu der Jnterpellation die bekannten Eiſenacher Vorgänge,
aus denen das Leſtreben erſichtlich wird, ein Trauungsformular zur
Geltung zu bringen, das ſich den Anſchein giebt, als komme erſt
durch die Kirche, nicht ſchon durch den Civilſtandsact, eine vollgültige
Ehe zu Stande.

Die vom Juſtizausſchuſſe des Bundesrathes beantragten Ab-
änderungen der Novelle zum Strafgeſetzbuche beſchränken ſich
auf die Ablehnung der Beſtimmungen wegen Einführung der Friedens
bürgſchaft, Gleichſtellung der Pferdebahn mit den Eiſenbahnen und auf
einige Abſchwächungen in den vorgeſchlagenen politiſchen Beſtimmungen.

Jm Reichstage iſt nunmehr wieder der SchulzeDelitzſche Antrag
wegen Gewährung von Diäten an die Abgeordneten eingebracht
worden.

Nachrichten aus Varzin laſſen es wieder zweifelhaft erſcheinen, ob
Fürſt Bismarck, wie er beabſichtigte, ſchon in den Tagen vom 15.
bis 20. d. M. nach Berlin kommen wird das nervöſe Leiden des
Fürſten ſoll nämlich wieder im Zunehmen begriffen ſein.

Die wiederum zur Abwechſelung auftauchende Nachricht von dem
Rücktritte des Finanzminiſters Camphauſen entbehrt natürlich
der Begründung, und wenn aus dem Umſtande, daß Miniſter Camp-
hauſen im Reichstage ſich um die Debatten über den Reichs Invaliden
fonds nicht gekümmert hat, auf ſeinen bevorſtehenden Abgang geſchloſſen
wird, ſo braucht nur bemerkt zu werden, daß der preußiſche Finanz
miniſter obgleich auch Bevollmächtigter zum Bundesrathe iſt, formell
mit dem ReichsJnvalidenfonds gar nichts zu thun hat, der, wie be-
kannt, einen eigenen Präſidenten hat und dem Reichskanzler unmittel
bar untergeordnet iſt, weshalb auch einer der vortragenden Räthe des
Reichskanzleramts den Bundesrath bei der Debatte vertreten hat.

Mit Ausnahme der Provinz Preußen ſind die Provinzialland-
tags Wahlen faſt durchgängig conſervativ ausgefallen. An dieſem
Geſammturtheil kann die Thatſache nichts ändern daß die Verhält-
nißzahl, mit welcher das ſtädtiſche Element vertreten iſt, im Ganzen
doch günſtiger ausgefallen iſt, als erwartet wurde. Es befinden ſich
nach den bisher vorliegenden Wahlergebniſſen in der Provinz Preußen
unter 131 gewählten Abgeordneten 30, in Brandenburg unter 74
Abgeordneten 24, in Pommern unter 82 Abgeordneten 27, in Schleſien
unter 121 Abgeordneten 40 und in Sachſen unter 103 Abgeordneten
41 Städter.

Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ erfährt, kommen die im dies
jährigen Staatshaushaltsetat ausgeworfenen zwei Millionen Mark
Gehaltsverbeſſerungen der Geiſtlichen, nachdem die ſehr zeit
raubenden und weitläufigen Ermittelungen des Zuſchußbetrages jeden
einzelnen Geiſtlichen abgeſchloſſen ſind, jetzt zur Auszahlung für die
Zeit vom 1. Januar d. J. Die an katholiſche Geiſtliche zu ge
währenden Gehaltszuſchüſſe können ſelbſtredend nicht denjenigen
Geiſtlichen gezahlt werden denen gegenüber nach dem Geſetze vom
22. April d. J. die Leiſtungen aus Staatsmitteln eingeſtellt oder
nicht wieder aufgenommen ſind.

Gegen den zur Dispoſition geſtellten Landrath v. Schrötter,
den bekannten „Proteſtanten“ der Germania, ſpäteren Convertiten,
iſt jetzt die Disciplinarunterſuchung eingeleitet worden.

Der Fürſtbiſchof von Breslau hat ſich, wie die Wiener
„Preſſe“ meldet, in der That an den Papſt gewendet, um ſich deſſen
Beiſtand in Wien bei der öſterreichiſchen Regierung zu erbitten.
Sein Anſuchen wurde ihm gewährt. Es ſind in dieſer Beziehung
die umfaſſendſten Jnſtructionen an den apoſtoliſchen Nuntius, Mon
ſignore Jacobini, abgegangen. Dieſelben ſind im verſöhnlichſten
Sinne abgefaßt, und der Zweck der Schritte des Nuntius ſoll haupt
ſächlich der ſein, Maßregeln gegen den Biſchof von Breslau von
Seiten der öſterreichiſchen Regierung zu verhindern, wenn ſolche
durch die preußiſche Regierung vom Wiener Cabinet verlangt werden
ſollten. Pius IX. ſoll ſogar Willens ſein, wenn es nöthig wird,
an den Kaiſer Franz Joſef in dieſer Angelegenheit ein eigenhandiges
Schreiben abgehen zu laſſen. Das Domfkapitel in Breslau, von
Seiten des Oberpräſidenten zur Wahl eines Bisthumsverweſers
aufgefordert hat mit allen gegen eine Stimme, diejenige des
Kanonikus Künzer, den Vollzug des Wahlactes verweigert. Kano-
nikus von Montbach war zu der entſcheidenen Sitzung nicht einge
laden, und zwei Kanonifate ſind unbeſetzt. Kanonikus Dr. Künzer
beantragte die Wahl eines Bisthumsverweſers unter gleichzeitiger
Berichterſtattung nach Rom über den traurigen Zuſtand der kirch
lichen Verhältniſſe in der Diöceſe und mit der Bitte, dem letzteren
durch Einleitung von Verhandlungen mit der preußiſchen Staats
regierung ein Ende zu machen.

Ein Pfarrer der Erzdiöceſe Köln hatte bereits durch ſeinen
Bruder bei dem betreffenden Landrathe ſeine Erklärung den Mai-
geſetzen gehorchen zu wollen, abgegeben, ſah ſich aber veranlaßt,
Angeſichts des Wüthens und Hetzens der Preſſe noch in letzter
Stunde dieſelbe zurückzunehmen weil wie er ſeinem ihn darüber
zur Rede ſtellenden Bruder bald mittheilte er ſich der 1000 Fl.
(etwa 570 Thlr.) Gehalt wegen nicht der Gefahr ausſetzen wolle,
vom frommen Pöbel ſein Haus demolirt zu ſehen.“

König Ludwig II. von Baiern der für gewöhnlich ſein Leben
fern von den Regierungsgeſchäften und fern vom Geräuſche der
Hauptſtadt in Waldeseinſamkeit verbringt, iſt in den letztverfloſſenen
Tagen aus ſeiner Gewohnheit herausgetreten und hat dem zum
Beſuche in München weilenden Kronprinzen Rudolf von Oeſterreich
glänzende Feſte gegeben, von denen die Blätter gar märchenhafte
Dinge zu berichten wiſſen. Am Donnerstag Abend hat er ſogar
ſeinen Gaſt im Königszuge bis Simbach an der öſterreichiſchen
Grenze begleitet. Die Angelegenheit des Domkapitulars Dr.
Hohn in Würzburg, der bekanntlich freiſinnig gewählt und des-
wegen von dem Biſchof von Würzburg von den Berathungen des
Domkapitels ausgeſchloſſen wurde, iſt jetzt zur Entſcheidung gebracht:
Es wird nicht allein die Ausſchließung des Dr. Hohn von den Be
rathungen des Domkapitels als ungeſetzlich erklärt, ſondern es ſind
von dem baieriſchen Staatsminiſterium alle Beſchlüſſe des Dom-
kapitels während dieſer Ausſchließung als ungültig bezeichnet worden.
Außerdem ſind noch weitere Maßregeln vorbehalten.

Jn der Sitzung der franzöſiſchen Nationalverſammlung am
11. erfolgte Fortſetzung der zweiten Berathung der Wahlgeſetzvor
lage. Der Berichterſtatter der Verfaſſungs Commiſſion, Riecard,
ſprach ſich in längerer Rede für das Liſtenſcrutinium aus, der Juſtiz
miniſter Dufaure trat für die Vornahme der Wahlen nach Arron
diſſements ein. Gambetta empfahl die Annahme des Liſtenſcrutiniuws.
Hierauf erfolgte geheime namentliche Abſtimmung. Die Arrondiſſe
mentswahl wurde nach einem vom Deputirten Pontalis geſtellten
Amendement mit 357 gegen 326 Stimmen angenommen. Die
Sitzung ſchloß erſt 102 Uhr. Am 12. wurde die 2. Leſung des
Wahlgeſetzes fortgeſetzt und die Artikel 15 21. genehmigt. Ein
Amendement, wonach die Vornahme eines Mandats zu der geſetz
gebenden Verſammlung unentgeltlich erfolgen und eine Entſchädigung
daher nicht ſtattfinden ſollte, wurde abgelehnt. Zur Berathung des
Municipalgeſetzes wurde der 15. beſtimmt. Der Juſtizminiſter
Dufaure hat das neve Preßgeſetz vorgelegt. Nach demſelben ſind
die meiſten Preßdelicte wie ſeither der Competenz der Schwurgerichte
überwieſen nur einige Preßvergehen werden von den Zuchtpolizei
gerichten abgeurtheilt. Bei Beleidigung auswärtiger Souveraine tritt
auf Antrag des Miniſters des Auswärtigen die gerichtliche Verfol
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gung von Amtswegen ein. Mit der Annahme des Preßgeſetzes er
folgt die Aufhebung des Belagerungszuſtandes an allen Orten,
ausgenommen in Paris, Lyon, Marſeille, Verſailles und Algier,
wo derſelbe noch bis zum 1. Mai 1876 beſtehen bleibt. Das
Ergebniß der Abſtimmung der Nationalverſammlung über den Wahl
modus bei den politiſchen Wahlen erregt große Senſation. Wie
aus parlamentariſchen Kreiſen verlautet, waren die Conſervativen
jetzt ſehr geneigt, auf eine möglichſt baldige Auflöſung der National-
verſammlung einzugehen.

Nach einem Telegramme aus Barcelona haben ſich am 11.
Abends 548 Karliſten den ſpaniſchen Regierungsbehörden geſtellt,
nachdem eine Streifſchaar derſelben angegriffen und zerſprengt
worden war.

Die „Politiſche Correſpondenz“ meldet aus Belgrad, daß die
ſerbiſche Regierung die Mittheilung erhalten habe, daß beträchtliche,
türkiſche Truppenkörper aus dem Lager von Niſch in das Jnnere
des Reichs zurückbeordert worden ſeien auch der Rückmarſch der
ſerbiſchen Truppen von der Grenze angeordnet ſei und daß deshalb
auch der beabſichtigte Abmarſch der Belgrader Miliz an die Grenze
unterbleibe.

Von dem Kriegsſchauplatze der Herzegowina nichts Neues;
dagegen befürchtet man in Conſtantinopel den Ausbruch von Ruhe-
ſtörungen in Bulgarien.

Die türkiſche Regierung ſitzt noch immer auf dem hohen Pferde.
Einer Wiener Correſpondenz der „Karlr. Ztg.“ zufolge hätte nämlich
die Pforte den Mächten bereits erklärt, daß ſie bezüglich der in's
Werk zu ſetzenden Reformen den guten Rath derſelben acceptiren
und nach Thunlichkeit berückſichtigen werde daß ſie aber lediglich
ihrem eigenen Ermeſſen vorbehalten müſſe, den Umfang und das
Maß der Reformen zu beſtimmen. Dagegen hat es den Anſchein,
als ob die Pforte ſelbſtändig mit Reformen vorgehen wolle, denn
eine in Raguſa eingetroffene Depeſche aus Conſtantinopel meldet,
daß Trebinje, Bilechia, Neazco, Piva, Liubinje und Nikſchic von
der Herzegowina losgelöſt werden und ein beſonderes Departement
mit dem griechiſch-armeniſchen Statthalter Koſtan Effendi an der
Spitze und unter dem Gouverneuer von Bosnien bilden ſollen.

Verborgene Aualen.
Novelle von F. L. Reimar.

(Fortſetzung.)
Es war faſt wie vor wenigen Tagen in jener einſamen Wald-

ecke; er hatte ſie zu einem Sitze geführt und ſich dann ſelbſt an
ihrer Seite ni dergelaſſen; aber nun war ſie es, die zu reden hatte,
aus deren Mund ein Bekenntniß kommen wußte. Und obwohl
ſie danach gerungen hatte, es ihm zu machen in dieſem Augen-
blick ward es ihr doch ſchwer das erſte Wort zu finden.
leiſ „Sie kennen mich nicht, Herr von Fergent,“ ſagte ſie endlich
eiſe.

„Doch, Hedwig,“ entgegnete er ruhig.
„Sie wiſſen nicht, wer ich wirklich bin und wie ich heiße!“

fuhr ſie mit größerer Lebhaftigkeit fort.
„Jch denke doch, ich kann Jhnen den Namen nennen, den

Sie früher trugen,“ ſagte er ſich mit gleich bleibender Ruhe: „es
iſt der ihres Vaters, des ehemaligen Banquiers Löwing.“

Erſchrocken richteten ſich ihre Augen auf ihn. „Wie,“ rief ſie,
„was ich mit Furcht und mit Scham verhehlte, es war Jhnen kein
Geheimniß? wer verrieth

„Kein indiscreter Mund, Hedwig!“ unterbrach er ſie ſchnell,
„nur ein Zufall! der Zufall und ein Etwas in meinem Jnnern,
das ſich mit Jhnen beſchäftigte. Auf meiner jetzigen Reiſe traf ich
mit Perſonen zuſammen das Wie? zu erzählen iſt jetzt über-
flüſſig die Sie in Jhren früheren Verhältniſſen gekannt haben

die von Silkenitz und von Stern ſprachen,“ ſchaltete er flüchtig
ein „und deren Bemerkungen mich dann auf eine Spur führten,
der ich nur nachzugehen brauchte, um ſie zu finden, Hedwig.“

Sie verhüllte einen Augenblick ihr Geſicht; der Gedanke,
welcher einen Moment in ihr aufgeblitzt war, daß er ſchon lange
alles gewußt habe und doch nicht vor ihrer Schande zurückgebebt
ſei, war ein zu thörichter! Und was half ihr auch alles andere?
ſie mußte weiter in ihren Geſtändniſſen!

Und ſo ſchilderte ſie denn das Leben was ſie in dem Hauſe
ihres Vaters geführt hatte, ſie ſprach von ſeinem äußeren Glanz
und von ihrer eigenen Gewohnheit des ſteten Genießens und Ge
feiertwerdens, in welcher ſich ein rückſichtsloſes Fordern, ein ſtolzes
Hinwegſchreiten über Hinderniſſe ausgebildet habe.

Auch von Stern und Silkenitz, deren Herr von Fergent bereits
Erwähnung gethan hatte, ſprach ſie, und ſie bekannte, daß ſie
anfangs den letzteren welchen ſie früher als ſeinen Freund kennen
gelernt, mit Freundlichkeit behandelt habe, weil ſein Weſen ihr
angenehm geweſen ſei; und weil er in ſeiner Neigung ſtets be
ſcheiden geblieben habe ſie dieſelbe, wenn nicht ermuntert, ſo doch
auch nicht zurückgewieſen, bis ihr eigenes Herz von einer heftigen
Neigung für einen Anderen ſie ſtockte hier einen Moment
ergriffen worden ſei.

„Als ich mein eigenes Gefühl erkannte,“ fuhr ſie fort, „ließ
ich ihm keine Hoffnung, denn blos an meinen Triumphwagen
wollte ich ihn nicht feſſeln. Jch fühlte wohl ein flüchtiges Bedauern,
als ich ſah, daß er unglücklich ward, aber keine Reue. Es war
ſein Schickſal,“ ſo ſagte ich zu mir, „wie es meines iſt, daß ich
einen Anderen daß ich Guſtav Stern denn er war dieſer Andere,
Herr von Fergent lieben mußte.“

Sie ſchwieg einige Augenblicke und ſenkte ihr Haupt, während
die Blicke ihres Hörers theilnehmend und forſchend zugleich auf
ihr ruhten.

„Und Stern,“ fragte er endlich, „erwiederte er Jhre Neigung,
geſtand er Jhnen ſeine Liebe

Sie ſah noch nicht wieder zu ihm auf, aber ſie zwang ſich,
weiter zu reden.

„Jch glaube jetzt, daß ich thöricht und verblendet geweſen bin,
als ich glaubte, ich hätte ſein Herz gewonnen, aber ich war ſtolz
und glücklich weil ich es glaubte, und es erſchien mir gleichgültig,
daß ich noch kein Geſtändniß aus ſeinem Munde empfangen hatte.“

„Da kam das Unglück, das unſer Haus zerſchmetterte und
mit ihm der Moment, wo ich erkennen mußte, daß alles was
Stern für mich gefühlt haben mochte, ausgelöſcht worden war durch
die Schmach, die mich und meine ganze Zukunft bedeckte!
Laſſen Sie mich über dieſe Zeit und alles, was ihr folgte, ſchweigen!

ich will Jhnen nur ſagen, daß ich zehn Mal geſtorben ſein
würde, wenn es an meinem bloßen Verlangen, mich auflöſen zu
dürfen in das Nichts genug geweſen wäre. Jch war geächtet!
mit dem Gefühl trat ich hinaus in die Fremde, das Gefühl be-
gleitete mich auf jedem meiner Wege! Wo ich mir eine Stätte
ſuchen wollte und war's auch nur um des Brodes willen, deſſen
mein Leib bedurfte da ſcheuchte mich der Fluch fort, der an
meinem Namen haftete.“

„Wenn ich den Schrecken wahrnahm, mit welchem es die
Menſchen hörten daß ich Hedwig Löwing ſei, die Tochter und die
Schweſter von Verbrechern, wenn ich ihre Blicke mit tödtendem
Mißtrauen auf mir ruhen fühlte, dann krümmte ich mich wie ein
Wurm unter den Füßen, die achtlos oder gar mit ſchadenfrohem
Hohne über mich wegſchritten.“

„Jch ſuchte mich an den Menſchen zu rächen indem ich auch
ſie verachtete; hüllte mich in meinen Trotz meinen Stolz aber
ſo weiterleben konnte ich nicht. Mein Bruder war inzwiſchen im
Zuchthauſe geſtorben ich verleugnete keinen Lebenden mehr, wenn
ich den Namen ablegte, den meine Familie getragen hatte ſo nannte
ich mich, wie einſt meine Mutter geheißen hatte als Hedwig Weller
kam ich zu Jhnen.“

Wieder machte ſie eine Pauſe, und Herr von Fergent, der
glauben mochte, daß ihre Gedanken noch ſchmerzvoll bei der Ver
gangenheit, die ſie ihm enthüllt hatte, verweilten, ſagte tröſtend:

„Wenn man den Hafen erreicht hat lernt man ruhiger an die
Stürme denken die man durchgemacht hat, und ſo werden auch
Sie allmälig vergeſſen.

„Vergeſſen ſoll ich unterbrach ſie ihn haſtig. „und im Hafen
wäre ich, glauben Sie? Hören Sie erſt weiter und urtheilen Sie
dann, ob ich Vergeſſen und Ruhe, die in das Paradies gehören, je
wiederfinden kann!“

Hatte ſie bis dahin gelaſſen erzählt, hatte ſie von ihrem Leben
als von freilich Traurigem, aber doch hinter ihr Liegendem geſprochen,
ſo ward ihre Schilderung nun aufgeregter. Kurz nur gedachte
ſie des Friedens, der nach und nach über ſie gekommen, ſeit ſie an
dieſer Stätte weile, flüchtig ließ ſie es erkennen, wie die ſtarre
Rinde, die ſich um ihr Gemüth gelegt, leiſe geſchmolzen ſei als ſie
ſich von Herrn von Fergents Achtung, der Freundſchaft ſeiner
Schweſter getragen gefühlt habe: ſie hatte an den Moment anzu-
knüpfen, wo Guſtav Stern zum zweiten Mal in ihr Leben getreten
war.

Nichts, nichts verhehlte ſie in dieſer Stunde, und was ſie ſich
ſelbſt lange mit eigener Kraft der Seele abgeleugnet hatte dem,
welchem ſie nun beichte, legte ſie es offen dar, daß ihre ganze
Leidenſchaft in jenem Augenbick aufs Neue erſtanden war, ſie alle
Qualen derſelben noch ein Mal hatte empfinden laſſen.

Und dann wie ſie die grauſame Täuſchung berichtete, in
die Silkenitz Worte ſie verſetzt hatten wie ſie das Entzücken malte,
welches ihr Weſen auf den Gipfelpunkt irdiſchen Seins erhoben und
das Elend, was ſie in die tiefſten Tiefen deſſelben zurückgeſchleudert
hatte, ſo führte ſie die Nacht herauf, welche ihre Sinne umdunkelt
und ihre Seele in die Gewalt entſetzlicher Dämonen gegeben hatte.

Hätte ſie in dieſer Stunde vor dem höchſten Gericht geſtanden,
ihr Ankläger hätte nicht unbarmherziger ihr verborgenes Trachten
aufdecken, nicht klarer und wahrer ihre Schuld hinſtellen können,
als ſie ſelbſt es that, die vor einem irdiſchen Menſchen ihre Beichte
ablegte! Als wäre er ihr Richter, als habe ſie aus ſeinem Munde
über Leben und Tod ihr Urtheil zu empfangen ſo demüthig hatte
ſie ſich auf die Knie vor ihm geworfen, ſo angſtvoll und flehend
zugleich hob ſie ihre Hände zu ihm auf. (Fortſetzung folgt.)

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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